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DIE GITARRE

Bis heute liegen Ursprung und Herkunft der Gitarre im Dunkeln. Die Abstammung aus dem
Orient ist möglich, doch konnte bis heute kein mit der Gitarre in Einzelzügen verwandtes lnstru-
ment als Vorfahr bestimmt werden. Die Gitarre ist seit dem 13. Jh. in Spanien nachgewiesen
(Abbildungen in der kirchlichen Schrift ,Cantigas de Santa Maria") als ,guitarra moresca« ufld
»guitarra latina". pis »guitarra latina" wurde im ,Libro de Buen Amor* von Juan Ruiz um 1330
genau beschrieben und gilt als Vorläufer der heutigen Gitarre- sie hat bereits die taillierte
Körperform, Zargen, vier Bünde und viersaitigen Bezug. lm 15. Jh. hat sie die Stimmung cc', ff,
aa, d'd'; im 16. Jh. bis zu fünf Chören in Quartstimmung mit innenliegender Terz (Aa, dd1, g9, hh,
er). Die erste, also die höchste Saite, war die,chanterelten (Melodiesaite). lm 1g. Jh. kam eine
6. Saite hinzu, der Bezug war einchörig. Für die Anfangsformen der Gitarre gibt es in der Litera-
tur des späten Mittelalters die unterschiedlichsten Namen: quitara, guitarre latine, ghiterna
lutina, vihuela de penola, guitarra saracenica, chatarra spanuola, Cytharae Hispaniae, viola,
quintara, quintaria, Quinterna, guisterne. Die ersten Kompositionen für Gitarre wurden von
Mudarra und Fuenllana in ihren Drucken von Tabulaturen für Vihuela im 16. Jh. verötfenilicht.
ln der Mitte des 17. Jh. hat sich die Gitarre zum höfischen lnstrument entwickelt. Aus der Spiel-
weise des rasgueado (Durchstreichen der Akkorde) und des punteado (freie Figuration) ent-
stand allmählich eine kunstvolle Art des Gitarrespiels, dessen erster Vertreter der in paris
gebürtige F. Gorbetta (1615-1681) war.
Die Blütezeit der Gitarre fällt in das 19. Jahrhundert, welches vielfach als das ,goldene Zeitalter.
der Gitarre" bezeichnet wird. Diese Epoche brachte zahlreiche Gitarrevirtuosen hervor. Diesen
Künstlern verdanken. wir wertvolle Konzert- und unterrichtsliteratur. Die wichtigsten Meister
waren Dioniso Aguado, Fernando Sori Napoleon Coste, Matteo Garcassi, Mauro Giutiani, Fer-
nando Carulli und Luigi Legnani. Der Spanier Francisco Tärrega (1852-1g9g) hat die spiel-
technischen und klanglichen Möglichkeiten der Gitarre wesentlich erweitert. Miguel Llobet,
Daniel Fortea und Emilio Pujol waren Tärregas Schüler, sie trugen wesentlich zur Verbreitung der
Gitarre als Konzertinstrument bei. Diese Tr:adition wurde von Andrös Segovia (geb. lgg3) in wür-
diger Weise fortgeführt. Zahlreiche Komponisten regte er an, Werke für Gitarre zu schreiben.
Die weltweite Verbreitung der heutigen Gitarre beruht auf der Tatsache, daß sie durch ihre
enorme Vielseitigkeit in fast allen Musikrichtungen anzutreffen ist. Es wäre zu wünschen, daß
dieses schöne lnstrument seine Beliebtheit auch in Zukunft bewahren kann.
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Hethitisches Steinrelief von Hüyük
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D.&S ENSTRÜMENE T'EED SEINE TEIT'"E:

BTJNDSTABE

SCHALL(n{

GITARREM)ECKE

Dj-e StinmunE den Leersaj.ten

GITARREKOFF mit
[ECHAhIIK

GRIFFBffiTT mit
HALS

RESONANZKöRPER

Das Ausweehseln der Saiten

Die Baßsaiten durch die vorgesehene Bohnung

ziehen und befestigen (Abb.X-3). Für die
Melodiesa iten gibt e§ d rei FixiermögI ichkeiten :

Mit Knoten(4) ,doppelt durchziehen (5) , sowie

mehrfach umwickeln ( 6) .

BEFESTIGUT{G A$,1 GITARRE-KOPF

Die Nylonsaiten werden mit einem elnfachen
Knoten verankert (A). Bei BaBsaiten hrird
die zweite Windung unter Zug über die
erste gelegt und in weiterer Folge nur
noch paralell geführt (B).

MERKSATZ:

@ein

@ Anfänger

@-d.'

@ Gita.re

@ n",

@ e iter

b

«-

Itr#
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DAS §TTMMEN DER GTEARRE

D'ie Rei henf ol ge des stimmvorganges' i st hi er gnaph'i sch dargestel I t: Zuerst
wird mit der Stimmgabel der Ton "a" angegeben. Diesen Ton vergleicht man nun auf
der Gjtarre dunch das NjederdrUcken der '1 . Sa'ite auf dem S.Bund (siehe Abb.1).
Danach'ist die erste Saite leer anzuschlagen und mit den nächsttieferen Saite,wel-
che am 5. Bund gegniffen w'ird, in Einklang (unisono) zu bringen (s.Abb.2). Indie-
ser Art'ist mit allen weiteren Sa'itenpaaren vonzugehen" Auf der dritten Saitemuß
allerdings einen Bund tiefer, also auf dem 4.Bund, gegriffen werden" Eine andere
Mög'!ichkeit ist das Stimmen nach dem Gehör mit Quinten,0ktaven, sowie Flageolet.

Einsti-mmen nach gegrJ-ffenen Tönen

o= leere Saite
o= g€§riffene Saite

Abbi ldung 1

Abbildung 3 (Ausnahme)

Abbi idung

Beachte: Die Gitarre klingt eine Oktav tiefer als sie
unter dem Violinschlüssel treist darauf hin.

notiert ist; die Zif fer ,'8"

Beisp5.eJ.

5

Abbi 'ldung

Saiten

Abbi I dung

Abbi ldung
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Einweis zum Gebrauch dieser Schu1e
Das im gieichen verlag erschienene Lehrwerk "Mein erstes Spielbuch" (0G11)
ist eine notwendige Engänzung zur Gitarreschule und sollte analoE dazu ver-
wendet werden. In dieser G'itarreschule sind daher entsprechende Hinweise
zu den jewejls passenden Stücken aus "Me'in erstes Spielbuch" vermerkt. Die
Abkürzungen bedeuten: S.= Seite. Die römischen Z'iffern geben an, welches
Stijck auf der anEegebenen Seite zu erarbeiten ist; das I.,II., oder III.
Ernpfehlung des Autors: Die Schule kann ab dem 9.Lebensjahr verwendet werden

DNE TTALEUNG DER. GTBARRE

Als Sitzgelegenheit verwendet rnan e'inen der Körpergröße angepaßten Stuhl
und setzt s'ichrin aufnechter HaltunE auf das vordere Drittel der Sitzfläche"
Der l'inke Fuß ruht dabe'i so auf e'inem Schemel, daß der 0benschenkel .leicht
anste'iEt. Um die notwend'ige BeweEl ichkeit des rechten Unterarmes zu erre'ichen,
muß der 0berarrn mit sejnem E1lboEengelenk auf der Kante der ZarEenwö'lbung
locker aufliegen. Der rechte l{andballen darf auf keinen Fall d'ie Gitarredecke
bertjhren ! Dazu ist das Hochstel len des l-Nandgelenkes unbed'ingt notwendiE.
Bei der richt'igen Gjtarrehaltung wird der Oberkörper leicht nach vorne ge-
neigt, während d'ie Gitarre an vien Körperste'llen auf I iegt und auf diese Art
fixiert wird. Der Hals des Instrumentes ist dabei so ausgerichtet, daß er
einen Winkel von ca. 30 Grad zur Horjzontalen bildet. Der Korpus der Gitarre
sol'l dazu in eine möglichst senkrechte Position gebracht werden.
Das folgende Bild zeigt die nicht'ige Sp'ielposition; die Ziffern 1-4 sind
iene Fixierpunkte, durch welche die G'itarre am Körper des Spielers den nöti-
gen Halt findet. Nur so kann die Voraussetzung für ein freies Ag'ieren beider
Hände geschaffen werden.

.Hinweis: Als willkommene Altemative zur oben beschriebsnen Haltung gibt es die ,,GITANÜ'
Gitarrensttitze. Sie kann zugleich mit dem Schernel oder als Schemelersatz verwendet werden.
Sie ermöglicht eine au&echte, entspannte Köryerhaltung und beeinflußt das Gitarrespiel positiv.

,rG[TANO6' Gitarres tütze

Patent Pending



POSIEIONSSST'DIE E T'R DIE RECIIXE TIAT{D

1" Der Unteranm hängt locker herunter.
2" Er wird bis auf Sa'itenhöhe angehoben
3" Das Handgelenk wird entspannt nach
unten geneigt und nach rechts gedreht,
so daß die F'ingerknöchel mit den Saiten
fast eine Parallele bilden.

Bei genauer Betnacfitung d"ieser Darstellung sind zwei wichtige Elemente
erkennbar: Der Daumen bildet mjt dem Zeigefinger e'in Kreuz, das an sei-
ner Unterseite ein Dre'ieck erkennen läßt (siehe "a")

v



DIE REC}TTE TTAT{D

Fiir die Finger der rechten Hand werden
folgende Kurzbezeichnungen verwendet:

Merkspruch: 
I

laul P - Daumen (1at. po'llex)
ipt i - Zeigefinger (1at. index)
lehr m - Mittelfinger (1at. medius)
4nunu" a - Ringfinger (1at. anularus)

HINWEIS: Um ein einwandfreies Spiel zu erreichen, ist es für den Anfänger ratsam, die Fingernägel über einen
längeren Zeitraum (.ca. ein Jahr) kurz zu feilon.

Die erste!! AnschJ.agtibungen
Die folgenden Übungen sind mit angelegtem Ansc[Lag (spanisch: ',apoyando,')aüszu-fühnen.Dabeiberührtderanzus@)m.itdemvordäränKuppentei]
die Saite und gleitet nach dem vo'llführten Anschlag zur nächsttieferen §aite.
Er ruht dort solange, bis der nächste Finger (m) diäsen Vongang ebenfalls durch-führt. Gleichzeitig schnellt der zuerst gäbrauchte Finger (i) trocfr und bereitet
sich fiin den folgenden Anschlag vor. Dieier Vorgang ta6t sicfr auf einfache Weisepraktisch darstellen: Man hält die'linke Hand aüsgästreckt vor sich (quasi als
wären die Finger die Saiten) und fijhrt darauf die-erste Anschlagübung'aus.

Vor dem Anschlag

Schlage Sa iten auch m it
'l I I

Anschl agerten:
a-)

amlqma

den Fingern "m a m

nach dem Anschlag

o"" sowig "i m adie
i

mt' an n

1

Das nächste Beispiel steht im DREIVIERTELTAKT (ungerader
Note enhält eine leichte Betonung, welche in diesem fall
Wechselschlages einmal m'it dem Ze.igef inger (i ), dann mit
zuführen ist.

Takt). Die jeweils erste
durch die Reihenfolge des
dem Mittelfinger (m) aus-

c)

malima
Jede Saite 6x anschlaoen

* Die halbe Note mit einem prnf't, ). : ) J )

Bewegungsablauf



2)a
4.) m

Spiel das Lied vom Sai-ten-k1ang

Beim Saitenwechsel so11
stellung zu den Saiten

der rechte Unterarm
immer gleich bleibt

mitgeführt werden, damit die Hand-

rnamamam
imimimi

mamama
imimim

r Aufder

I 
enr"e"n

6. Saite ist ein
nicht mehr möglich

DER A}ISCHI,AG MIE DEM DAI'MEN

Zunächst werden die Finger i m a auf einer höheren Saite stützend aufgesetzt (Hoch-
stellen des Handgelenks). Der Daumen schlägt nun so an, daß er sich ijber die höhere
Saite hinweghebt (siehe Abbi'ldung 1.). Er beschreibt dabei eine kre'isförmige Bewe-
gung. Diese geschieht vom l,Jurzelgelenk aus (Abbildung 2.). Das vordere Daumenglied
darf beim Anschlagen der Saite nicht abgewinkelt werden (Abbildung 3.).



DEE T,E}${E ETA}qD

Di e ni chti ge Ha'!tunE der 'l i nken l-tand i st di e unbedilgte Vonaussetzung f,iir
einen progiessiven Aufbau der Sp'iettechn'ik. FolEende Posit'ionen s'ind zu be-
achten:

1 . Das Flandgel enk i st I ei cht abEewi nkel t, den l.Jnterarrn trängt I ocker zwi schen
Scitulter und Greifhand"

2. Die !-land wird so nach innen Eedrehrt, daß die Handwurzelknochen zurm 6riff-
brett und den Sai tem e"ine Faral I e'le bi I den .

3. Die GreiffinEer werden'in e'inen le'icht. gekrümmten Fla'!tunE unrn'ittelbar hin-
ter dem betneffenden Bundstab au'fgesetzt. Das erste F'!ngerg'!ied st,eFrt dabei
fast senknecht zum Gnjffbrett"

Der Daumen bew'inkt den Gegendruck zu den Gre'iffingern auf dem Grif,fbnett.
Er ist leicht durchEednlickt und 'liegt mit seiner tale'ichen Innenf,läche
etwa 'in der Mitte des Halses geEeniJber dem Zeige-und Mittelf inger au'F.
Beim Spiei in höheren Lagen kann sjch die Position des Daurnens in Rich-
tung zur ensten Saite verändern"

4.

x&
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DIE BEZEICHNT'NG DER LINKEN IIATiID

FUr die Finger der linken Hand
gelten folgende Bezeichnungen :

Zeigefi nger
Mi ttel fi nger
Ringfi nger
kleiner Finger

DTE I,AGE

1=
l=
J=
{=

Die Lage bedeutet die
vier Bünde und ihre
erste Fi nger gre'if t

ieweilige Position der Finger auf dem
Bezeichnung richtet s.ich nach jenem
oder greifen würde.

Innerhalb einer Lage kann auf
jeder Saite gegriffen werden.

VORüBU}6: Setze die Finger der Reihe nach auf, ohne
dap die rechte Hand die Saiten anschlägt.
Lage: vll

Seite: @

Griffbrett. Sie umfaßt
Bund, auf welchem der

0= Leersa i te

m

Das Aufsetzen der Finger
Die Finger der linken Hand setzt man knapp hinter dem Bundstab so auf, daß die
Saite mit der Mjtte der Fingerkuppe niedergedrückt wird; dazu müssen die Finger-
näge1 sehr kurz gefe'ilt sein. Beim Aufwärtsspielen ist zu beachten, daß die Finqer
der Sejhe nach Iiegenbleiben, während sie beim Zurückspielen nur geringfiigig üon
der Saite abheben.

Erläuterung der folgenden Notationsweise
Die waagrechte Linie stellt die Saite dar, auf welcher die daraufstehenden Ziffern
den auszuführenden Fingersatz (1-4, bzw. 0) angeben.
Am Beginn der Zeile steht die Taktart. über den Ziffern der Rhythmus.
Eeachte: Die Finger dürfen sich nur innerhalb der vorgesehenen Lage bewegen.

.---.--.-.-- 
Vf I.Lage

. Spiele

j ji 
d

mimi
JJIJ JJJJ JJb)

jjjj rjJ

auf der 5.Saite.

BEACHTE:Beim Aufnärtsspielen bleiben die Finger der Reihe nach 1 iegen!

J

*Setze jene Finger mit auf, welche dazwischenliegen.

'!1

J

Hebe die Finger
einaeln ab.



JI J

Setze mit dem vierten Finger gleichzeitig auch den ersten, zueiten und dritten auf. Achte bei
dieser übung auf die Betonung und den Wechselschlag.

UBI'NG MIT SAITEN!ÜECHSEL

9eg-ere!eLIi§9r-9grg!,s gg-liecelleegell

))) ))

DIE EUNI,TONREIHE

Mit dieser Folge von fünf verschiedenen Tönen, welche vom Grundton einer Ton-
leiter ausgehen, verbindet sich ein schematischer Fingersatz, dessen Aneignung

Trr
mimimimimi

JJJJJI JJJ J

rnimim
) ) )))

fUr spätere übungen voh Vorteil ist.
Itr . Spiele die folgenden übungen und Lieder in den Lagen I-IX
m1m9' JJ]J .IJJ] ]JJJ ]JJJ JIJJ IJJI JIIJ J I

Die selbe übung nun auch auf der 5.und 4.Saite

JJ JJJJ JJJJ JJJJ JJJJ JJJJ JJJJ )))
IE

b) JJ

s-

@-
@'

JJIJ IJIJ JIIJ JJJJ JJIJ IIII JIIJ

}It,
mini

lilJ

JJ)
tan- zen und

r rJ

DER !44}IN IM BRT'NNEN

JllJ))llJJ)))
VoI kswe i se

JJJJ ,) )

) ))
Las- set uns

E
mi
JJ
Kuk - kuck,

11

J ) Jyird es nun

A-T . (Lehrer) f

KUCKUCKmi)) J J) )
Kuk- kuck, ruftts aus dem hlald.

J)
Früh-ling,

J)
Früh-l ing

Volksweise

J)
sprin- g€n,

)
bald.

)
sin -

J
g€n,

l-erne dieses Lied auswendig und spiele es
Beginne mit dem 4.Finger auch auf de.n 12

in verschiedenen Lagen ( IX bis I I ) .
Saiten @, @, und @



Akkordsymbole für eine
begleitende Gitarre

b)^ A

Der Ton A
Zu finden auf der dritten Saite,
zweiter Bund, erster Finger.

Das Lied vom Anton

Jetzt geht's los,

Der Ton H
Zu finden auf der dritten Saite,

vierter Bund, dritter Finger.

I281

An- ton!

lv

Spiele alles mit Wechselschlag ( m i m i )

t2 Folksong
G



Der Ton C
Zu finden auf der dritten Saite,
fünfter Bund, vierter Finger.

Das Lied der Erde13 I
d=106 K. Oberleitner



):,,u Kurt Oberleitner

f O"r'r"O

!äq sPrEL IN DER ERSTEN r.AcE
tS I. Lage



DrE g"ümErobrngrgu xtq c-DuR
NEU SIND DIE TÖNE

I.Lage Beachte, daß die folgenden Übungen
f und g

in der ersten

g={rari LIEDTVTEDER,HOLI,NG VOTiT X.TR" 10

OLD }&C DO}qALD
Neuer Ton

Lage zu spiel.en sind!

(2) (5t 4

Traditional
Text: K.Ober1eitner

?
em

AT' CTAIR DE I.,A LUNE

P
r icht d Wert

Aus Fr.ankreich
Bearb.: K.Oberleitner

i-Die VIERTELPAU
I

{einer Vierteln

r
SE

ote
entsP

i Trr

{'16

ctd,e'f'g hgc

*Al ternat iver Fingersatz.

@-Ä O-- i--
2. Gitarre

# Greife die Töne D und G wahlweise auch mit dem4.Fingerl

OId Mac Do-naldrs Fänm istgrop, he ja, he ja. ho! Auf die- serFarmda

ist was los, he ja. he ja ho! Früh mor -gensschon, krähtder t{ahn'

fängtdieGanszum schnat-ternan. Qld Mac Do- nald hat'ne Farm, he ja, he ja hO!

Lehrer)

19
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rp rr
(a

Y

HINEIS:
Spiele die Stücke Nr.13 und 14
jetzt auch in der ersten Lage!

JIhIGLE BEI,LS

WIEGENI,IED

2. g t{)

2t
Volksweise

Satz: K.Oberleitner

Jing- le bells! Jing-Ie belts! Jing- le all the way! Oh, what fun it
(Lehrer) T T ----------------l

is to ride a one-horse o- pen sleightl------ Jing-}e bells! Jing- le bells!

I JinS- Le all the way! Oh whatfun it is to ride a one-horseo-pen sleight!

( Lehrer)



ACI{TET"}qOBEST

Die Achtelnoten si.nd doppelt so schnell wie di.e Viertelnoten.
4u.2 u. 5 u.4u.

Zun

I

4

KANON

§ Hörst du nicht dieGlok-ken,hörstdu

Ein Auftakt steht vor einem
Taktstrich und ist unbetont

(8) (?)
Mit Baß später

tr T

VORÜBUNG:

wird mit "und'o gezähit.

das rr h I auf dem
Bund !

I Greife
v i ertenBRIJDER JASCOB

kob! Schläfst du noch? Schläfst du

22

23

nichtdie Glok-ken? Ding dung dong"

!-

I{APPY BIREITDAY I

ding dung dong.

Satz: K.Obe!'Ieitner

Y

{,
mi )

r

Y f r r
Töne auf der A- und cl-Saite

25

E

la/in-tera- de, schei-dentut wehu a-berdeinScheiden-mach

(Lehrer)

daB mir das Her-ze-Iacht.Ulin-ter a - de, schei-dentut weh.

I " Lage
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DIE C-DT'R TONLEITER. 
,

Eine Durtonleiter setzt sjch aus zwei Tetrachorden (Viertongruppen) zusammen und
umfaßt eine Oktav; in diesem Fall von c bis c'. Der Tonabständ (Interval'l) von
e'iner Tonstufe zur nächsten'ist dabei unterschiedlich - man spricht von Ganz-und
Halbtonschritten. In der Tonleiter bestehen Halbtonschnitte zwischen der 3.u.4.
Stuf e, sow'ie zwi schen der 7 . und 8.

Ganzton Ganzton Halbton Ganzton Ganzton Ganzton Halbton

26

ES SUNGEN DREI ENGEI,

sun-gendrei En -gelein siis-sen Ge - in 
- 

dem hen Him-mel er-klang.

DIE BTSHER GELERNTEN NOTEN

GLEICHNAMIGE NOTEN iN OKTAVEN Benenne diese
spiele sie auf

Noten und
der Gitarre

Schreibe dazu

ccrd
die Noten auf
drhf

und spiele sie.
geetgtfl

Tonleiterspiel in Kanon

Eeer



VO RÜBUNG

MELODIESPIEL IN DER DR.ITTEN I,AGE

Neuen Ton @

CANTAB I LE (sanglich) DAS SPTNNRAD
IrI

Europa-Hymne FREUDE SCHÖNER EÖTTERE T'T.TI(EN
Schlupthema aus der 9. Sinfonie

Kurt Oberleitner

34

dl-

Musik:
Text:

L.v.Beethoven
Fr.SchillerTTT

Freu -de, schliner Göt - ter -fun -ken , Toch- ter aus 1y - si-um. Wir b€- tre-ten

f, feu - er - trun-ken , Himm- li - sche,dein Hei - Iig-tum. Dei - ne Zau-ber bin-den- wie-der

Haltebogen über den Taktstrich 1n+

Ie Men-schen werden Brü -der, wo dein sanf-ter Flü - gelweilt.

2t

Dreh dich nur, dreh dich schnell, Räd - chen im Krei - se.

BaId schon ist Win - rer, die Wol - Ie wärmt uns.

I

l{as die- Mo-de streng ge-teilt: Al-
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Hinweis für das Ensemblespiel:
Die beiden Stimmen können mit
verschiedenen Instrumenten be-
setzt werden"

DIE PTJbIKEIERTE ACHTEI,NOEE

\IOLKSTA}qZ
l.Stimme durchweg in der III. Lage. dem Burgenland

Beachte den RHYTI-üIUSWEO{SEL

t-

Spiele
gleich

nach der
den Takt

Wiederholung
in der Klammer iT-

c

MELODIESPIEL IN DER TÜDqg'TgN I,AGE
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